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(H. Weitensfelder) 

Těsnohlídek Rudolf, Ps. A.(rnošt) Bellis, 
Č. Krt, Ekrt Č., Jan Max, Kristian Brumner, 
L. Haar, Václav Monolit Mrákotínský, 
Schriftsteller, Journalist und Übersetzer. 
Geb. Časlau, Böhmen (Čáslav, CZ), 7. 6. 
1882; gest. Brünn, Tschechoslowakei (Brno, 
CZ), 12. 1. 1928 (Selbstmord). – Sohn ei-
nes Landwirts, Vater von Milan T. (später 
Navrátil) (geb. Brünn, 16. 5. 1910; gest. 
ebd., 8. 3. 1986); 1905 Heirat mit Jindra 
(Kája) Těsnohlídková, geb. Kopecká (geb. 
1880 oder 1882; gest. Vestnes/N, 23. 7. 
1905), 1909–16 2. Ehe mit Anna Těsnoh-
lídková, geb. Kutilová, nachmals verheira-
tete Navrátilová (geb. Bilowitz, Mähren / 
Bílovice nad Svitavou, CZ, 22. 9. 1891), 
1924 3. Eheschließung mit Olga Vasická-
Zámečníková (1893–1928). – Nach dem 
Besuch des Untergymn. zog T. 1893 nach 
Königgrätz (Hradec Králové), wo er 1901 
die Matura ablegte. Danach stud. er an der 
tschech. Univ. in Prag Bohemistik und 
Romanistik, hörte aber auch phil. und ge-
schichtswiss. Vorlesungen. Gem. mit seiner 
ersten Frau übers. er aus den skandinav. 
Sprachen. Jindra T., der einige seiner Pro-
satexte zugeschrieben werden, starb noch 
auf der Hochzeitsreise unter ungeklärten 
Umständen (angebl. Selbstmord). Dieses 
Ereignis ließ T. vorzeitig sein Stud. abbre-
chen. Nach einer Reise in die Niederlande, 
in die Schweiz und wieder nach Norden 
übersiedelte er nach Brünn, wo er kurze 
Zeit Red. bei der Z. „Moravský kraj“ und 
ab 1908 Gerichtsreporter bei der Brünner 
Tagesztg. „Lidové noviny“ war. 1909 zog 
er nach Bilowitz, wo er als Schriftsteller 
lebte. Von Oktober bis Dezember 1912 war 
T. Kriegskorrespondent in Serbien. Nach 
1918 engagierte er sich karitativ und volks-
aufklärer. Mit seiner 3. Ehefrau lebte er ab 
1924 neuerl. in Brünn, wo seine fortschrei-
tende Depression – trotz Behandlung – zum 
Selbstmord in der Red. der „Lidové novi-
ny“ führte; seine Frau Olga folgte ihm noch 
am selben Tag in den Tod. T., der freund-
schaftl. Beziehungen zu den Autoren der 
Anarcho-Bohème rund um →Stanislav Neu-
mann pflegte, schrieb anfangs symbolist. 

und dekadente Ged. sowie Prosaged. In sei-
ner späteren Lyrik thematisierte er wieder-
holt Tod und Liebe, jedoch in klassizist. 
Form. In seinen Prosatexten, die stilist. von 
seiner journalist. Tätigkeit beeinflusst sind, 
beschäftigte er sich mit der Alltagsrealität 
der kleinen Leute. Sein bekanntestes Werk, 
der in stilisierter mähr. Mundart abgefasste 
Feuilletonroman „Liška Bystroučka“ (1920 
in den „Lidové noviny“ erschienen, dt. 
„Das schlaue Füchslein“, 1974) diente als 
Grundlage für das Libretto zu →Leoš Janá-
čeks gleichnamiger Oper (tschech. Urauff. 
1924, für die dt. Bühne bearb. von Max 
Brod, 1925). Von Bedeutung sind auch sei-
ne zahlreichen Übers. aus dem Norweg. 
und Schwed., u. a. von Werken Knut Ham-
suns und Selma Lagerlöfs. Außerdem schrieb 
T. Theaterstücke und Kinderliteratur. 
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(V. Petrbok) 

Tessedik (Teschedik, Tešedik, Thesche-
dik, Thessedik) Sámuel II. von, Seelsorger, 
Lehrer und Landwirt. Geb. Alberti (Alber-
tirsa, H), 20. 4. 1742; gest. Szarvas (H), 
27. 12. 1820; evang. AB. – Sohn des Theo-
logen Sámuel T. I. (geb. Puchau, Ungarn / 
Púchov, SK, 1710; gest. Békéscsaba, H, 7. 
oder 9. 4. 1749), der ab 1732 in Jena Theol. 
stud. und ab 1737 als evang. Pfarrer in Tót-
györk (Galgagyörk), Alberti und schließl. 
ab 1744 in Békéscsaba wirkte, und von Eli-
sabeth T., geb. Lang, Vater von Sámuel 
v. T. III. und Großvater von Ferenc (Franz) 
v. T. (beide s. u.); in 1. Ehe mit Therese T., 
geb. Markovics (1740–1791), in 2. Ehe mit 
Karoline v. T., geb. v. Lissóvényi (1760–
1820), verheiratet. – Nach Besuch der Gymn. 
in Preßburg, Sárospatak und des ref. Kol-
legiums in Debreczin (Debrecen) stud. T. 


